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Daniel
Alter: 11

«Mein EM-Favorit ist Spa-
nien.»

«We love it since day one» 
Fussball ist gut für den Team-

geist, es schult die Disziplin, ist 
körperliches Training – und 
man lernt eine Menge Freunde 

kennen.» Brian hat leuchtende Augen, 
wenn er das sagt. Er sagt dies nicht 
nur als stolzer Vater von seinen Söhnen 
Daniel (11) und Matthew (9), die ganz 
brav auf der Couch in der ruhigen 
Hünenberger Wohnung im Eichrüti 
sitzen. Der 48-jährige IT-Networker, der 
aus der Fussballstadt Middlesbrough 
in Nordengland stammt, spricht auch 
als Trainer zu seinen Söhnen. Die ki-
cken nämlich beim FC Hünenberg, und 
ihr Vater coacht dort auch die Mann-
schaften, in denen sie spielen. 

Die Gartons sind zweifellos eine fuss-
ballverrückte Familie. Daddie ist schon 
durch halb Europa gereist, um seinen 
geliebten FC Middlesbrough etwa im 
Uefa-Cup-Finale 1986 anzufeuern. Und 
als die Gartons noch in Yorkshire lebten, 
hatten sie eine Saisonkarte – Brian, 
Matthew und Daniel –, um ja kein 
Heimspiel der Rot-Weissen zu verpas-
sen. Das ist noch gar nicht so lange her. 
Denn erst seit Januar 2011 lebt die 
Familie in Hünenberg, weil Vater Brian 
einen Job bei Petroplus in Zug ange-
nommen hat. «Zuerst habe ich nein 

gesagt, als mein Mann mir von seiner 
neuen Stelle berichtet hat», erzählt Ehe-
frau Julie. Dann hätte sich die Familie 
darauf geeinigt, es halt mal ein Jahr lang 
in der Schweiz zu versuchen. Nun wol-
len die Gartons gar nicht mehr weg von 
Hünenberg – so gut gefällt es ihnen in 
ihrer neuen Heimat. «Wir lieben unser 
neues Dasein von Tag eins an», bekennt 
die 40-Jährige. Und wie sie das Wort 

«love» mit ihrem kernigen Yorkshire-
Akzent so ausspricht, dass daraus ein 
urchiges «luuv» wird, spürt man irgend-
wie, dass es wirklich echte Liebe zu Zug 
und Hünenberg sein muss, die aus ihr 
spricht. Ihr taugt das familienorientier-
te Leben in Zug, die Badi, der Swim-
mingpool, die Bücherei, die Natur – ein-
fach alles. «Es ist eine sehr schöne 
Gegend hier für Kinder, um aufzuwach-

sen», schwärmt sie. Auch die Interna-
tionale Schule in Cham, die Matthew 
und Daniel besuchen dürfen, sagt ihr 
und ihren Söhnen bestens zu. Petroplus 
bezahlt das Schulgeld für die Familie 
– was mit 54 000 Franken für zwei Kin-
der pro Jahr sicher ein grosses Geschenk 
ist. «Unsere Söhne sind auch in England 
auf eine gute Schule gegangen, aber hier 
in Cham fühlen sie sich noch wohler.» 
Und Matthew freut sich ganz besonders: 
«We also do German lessons there.» 

Heimweh empfinden die Gartons an-
gesichts ihrer neuen Heimat deshalb 
eigentlich nicht. «Natürlich vermissen 
wir unsere Familie zu Hause und unse-
re Freunde – aber die meisten von denen 
kommen uns ja ständig besuchen «, sagt 
Brian mit einem breiten Lächeln auf 
dem Gesicht. «Das einzige, was wir 
wirklich vermissen, ist Yorkshire-Tee – 
das ist die Währung, die unsere Gäste 
mitbringen müssen, wenn sie uns be-
suchen», verrät er. Und natürlich pflegt 
die Familie auch ihre Fussballleiden-
schaft in Zug weiter. Nicht zuletzt kom-
men die Boys und ihr Daddie jetzt auf 
ihre Kosten, wenn eben im Fernsehen 
fast rund um die Uhr von der Euro 2012 
berichtet wird. Nur Mutter Julie macht 
keinen Hehl daraus: «Fussball interes-

siert mich eigentlich nicht – vor allem 
nicht dieser Fussball im Fernsehen.» Und 
was ist, wenn ihre Söhne für den FC 
Hünenberg kicken? «Das schaue ich mir 
natürlich gern an, denn da geht es noch 
nicht um so viel Geld und Skandale, 
sondern um schönen und echten Fami-
lienfussball.» Sagts und strahlt ihre bei-
den Söhne an, die neben ihr auf dem 
Sofa sitzen. Deshalb hat sie auch «no 
idea», wer Europameister wird. Brian 
and Sons dagegen schon. «Wir hoffen 
natürlich auf England, glauben aber eher 
an Spanien. Oder Germany.» Dabei muss 
er grinsen. Und irgendwie hat man das 
Gefühl, er denkt gerade an Gary Lineker. 
«Ich möchte, dass die Ukraine gewinnt», 
gibt schliesslich Matthew zum Besten. 
Aber warum gerade die Ukraine? «Weil 
sein Turnlehrer ein Ukrainer ist», erklärt 
Mama Julie. Den Gartons gefällts wirk-
lich rundum in ihrer neuen Heimat.  
 Wolfgang Holz
 wolfgang.holz@zugerzeitung.ch

EURO 2012

HINWEIS
 Bis zum 1. Juli läuft die Euro 2012. Bis dahin 
stellen wir Ihnen Zuger Familien vor, die aus den 
Ländern der 16 Endrunden-Nationen stammen 
und lassen diese von ihrem Leben in Zug und 
natürlich auch vom Fussball schwärmen. 

Julie Garton
Alter: 40

Beruf: Hausfrau

«Mir gefällt es, dass das 
Leben in Zug so familien-
orientiert ist.»

Brian Garton
Alter: 48

Beruf: IT-Networker

«Fussball ist gut für den 
Team-Spirit und für die 
Disziplin.»

Matthew
Alter: 9

«Ich möchte, dass die Ukrai-
ne Europameister wird.»

«Das einzige, was 
wir wirklich 

vermissen, ist 
Yorkshire-Tee.»

Brian garton 

Jetzt wird noch sauberer geputzt 
Cham Seit März dieses  
Jahres wird mit einem neuen 
gefährt für ordnung gesorgt. 
Es steht im zeichen der  
nachhaltigkeit.

Rund 25 Stunden pro Woche tourt 
der mit Solarstrom betriebene Elektro-
transporter bereits durch die Strassen 
Chams, um Abfallkörbe zu leeren. Das 
neue Fahrzeug des Herstellers Alké löst 
den ausgedienten Vorgänger der Mar-
ke Daihatsu ab und funktioniert dank 
Elektromotor äusserst energieeffizient. 
Minimale Umweltbelastung war nebst 

anderen Anforderungen eines der 
wichtigen Kriterien für die neue An-
schaffung. 

aktive Energiepolitik
Manuela Hotz, Projektleiterin Um-

welt der Gemeinde Cham, sieht in der 
neuen Investition die nachhaltige Ener-
giepolitik Chams bestätigt. «Das Ener-
giestadt-Label erwirbt man nicht auto-
matisch», betont sie und meint damit 
die Auszeichnung, welche vom Bun-
desamt für Energie und vom Träger-
verein Energiestadt an Gemeinden mit 
einer aktiven Energiepolitik vergeben 
wird. Cham trägt seit 2001 den Titel 
Energiestadt. Währenddessen ist die 
Gemeinde bereits zweimal mit dem 
European Energy Award Gold gekrönt 

worden, der höchsten Auszeichnung 
für Energiestädte.

Vor der Inbetriebnahme des Elektro-
fahrzeugs mussten noch einige Umbau- 
und Installationsarbeiten am Wagen 
vorgenommen werden. Diese konnten 
jedoch vor Ort durch den Werkhof ge-
tätigt werden. 

Insbesondere Werkhofmechaniker 
Beat Lindegger war an der Planung und 
Realisierung der Umbauten massgeblich 
beteiligt. Er ist demnach mitverantwort-
lich, dass nebst der Sauberkeit der Ge-
meinde in Zukunft auch die abgas- und 
geräuschlose Arbeitsweise des Kehricht-
autos die Einwohner Chams freuen 
dürfte. 

fiona EiSEnHut
redaktion@zugerzeitung.ch

Gesucht wird der 
schnellste Inwiler 
BaaR red. Am 1. Juli steigt die Ebe-
ler Chilbi. Organisiert wird der tradi-
tionelle Anlass von den Vereinen 
Fröschenzunft und der Nachbarschaft 
Inwil Arbach (Nabia). Auch die ka-
tholische Pfarrei St. Thomas ist ins 
Fest involviert. Ein Gottesdienst um 
10 Uhr bildet denn auch den Anfang 
der Chilbi im Baarer Weiler. Die 
Messe wird in der St.-Thomas-Kirche 
gelesen. Hinterher wird zum Apéro 
geladen. Es besteht auch die Möglich-
keit, sich auf dem Festplatz zu ver-
köstigen. Die Chilbi ist auch ein 
Anlass für Kinder. Sie stellen für sich 
einen Flohmarkt auf die Beine. Ab 16 
Uhr wird dann der schnellste Inwiler 
Schüler gesucht. 

Hier treten  
die  Besten auf
UnTERägERi red. Eine Auswahl 
der besten Mundharmonika-Forma-
tionen zeigt morgen in der Ägerihal-
le ihr Können. Der Schweizer Ver-
band der Mundharmonikaspieler hat 
zum Galakonzert diverse Formatio-
nen eingeladen. Darunter sind: 
D’Muulörgeler vom Ägerisee mit 
lüpfigen Volkstümlichen, die Colores 
Muulörgeler mit ihrem vielseitigen 
Repertoire und die Beredas mit 
swingigem Charme. 

Der Saal ist ab 18.30 Uhr geöffnet, 
dort gibt es die Möglichkeit, zu Abend 
zu essen. Das Konzert beginnt um 20 
Uhr. Ticketreservationen: ruth-scha-
er@muha.ch, 079 696 56 09. Der 
Eintritt beträgt 25 Franken.
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